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Kooperation ist im schulischen Kontext ein zentraler Bestandteil alltäglicher Praxis (Kun-
ze et al., 2021) und Bildungsteilhabe bzw. Bildungsgerechtigkeit herzustellen ist ein eng 
damit verbundenes programmatisches Ziel (Buchna et al., 2017; Täubig, 2011). Sozial- 
und bildungspolitische Interessen, aber auch hieran angeknüpfte Schulentwicklungspro-
zesse setzen dezidiert auf Kooperationen in und um Schule, um die Funktionalität des 
Bildungssystems zu gewährleisten und/oder Gerechtigkeitsbestrebungen Rechnung zu tra-
gen (Täubig, 2011). Aufgrund der Persistenz von Bildungsungleichheiten im deutschen 
Schulsystem wird Bildungsrelevanz neben inner- und außerschulischen Kooperations-
partner:innen dabei zunehmend auch informellen Bildungs-Settings wie Familien (Deppe, 
2017) zugeschrieben. Eine Chance wird darin gesehen, die einseitige Orientierung an for-
maler Bildung in Bildungsinstitutionen über Kooperationen auch jenseits formaler Bil-
dungsprozesse und -Settings zu erweitern (zu Ganztagsschulen: Sauerwein & Rother, 
2022). Neben dem Ineinandergreifen und Zusammenwirken unterschiedlicher pädagogi-
scher Berufs- und Tätigkeitsfelder in multiprofessionellen Kooperationen wird auch die 
Kooperation mit nicht- bzw. semiprofessionellen Akteur:innengruppen, wie Eltern oder 
zivilgesellschaftlichen Initiativen, als wichtiger Beitrag zur Ermöglichung von Bildungs-
teilhabe aller Kinder markiert. Bildungsteilhabe verstehen wir dabei als Schaffung von 
Möglichkeitsräumen für erweiterte Bildungsprozesse und die Entwicklung einer Persön-
lichkeit über eine sich bildende Aneignung von Welt (Deppe, 2017, S. 370) und dies wird 
eng mit verbesserten Teilhabechancen verknüpft. 

Eine Fülle an Kooperationskonstellationen und -formen wird demzufolge expliziter 
und impliziter Standard ‚guter‘ Praxis der Schule und kooperierender Akteur:innen sowie 
selbstverständliche Anforderung an Lehrkräfte, Sozialpädagog:innen, Eltern, zivilgesell-
schaftliche Akteur:innen etc. Diese Entwicklung spiegelt sich auch in einer zunehmenden 
Forschung zu unterschiedlichen Kooperationen wider (z.B. Eckhardt & Cloos, 2021; Idel 
et al., 2019; Betz et al., 2017). Welche Rolle Aspekte der Herstellung von Bildungsteilha-
be – im Sinne einer ‚guten‘ Praxis und damit der Erfüllung des Versprechens für gerech-
tere Bildungsteilhabe von Kindern und Jugendlichen durch Kooperation – spielen, ist hin-
gegen nur in wenigen Studien untersucht worden (Kliche & Täubig, 2019; Rother, 2019).  
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Der Schwerpunkt Kooperation und Bildungsteilhabe in und mit Schule blickt daher 
spezifischer auf Kooperationen, indem explizit das Ziel bzw. der programmatische Zu-
sammenhang von Kooperation und Bildungsteilhabe mitdiskutiert wird. Der einende Fo-
kus liegt somit auf der kooperativ zu erreichenden Bildungsteilhabe in und mit Schule. In 
unterschiedlichen Zugängen werden die Kooperationen selbst und die Herstellung von 
Bildungsteilhabe, mit der die Kooperationen u.a. legitimiert werden, fokussiert. Leitend 
ist die übergreifende Frage, inwiefern in den unterschiedlichen Konstellationen das Ziel 
der Bildungsteilhabe kooperativ bearbeitet wird und wie die beteiligten Akteur:innen mit 
der Erwartung gemeinsam herzustellender Bildungsteilhabe umgehen.  

Die empirischen Schwerpunktbeiträge beleuchten Kooperationskonstellationen aus 
der Perspektive von drei außerschulischen Akteur:innengruppen:  

Vicki Täubig widmet sich dem Kooperationsverhältnis von Schule und Hilfen zur Er-
ziehung (HzE) und rückt dabei Familienbilder von Fachkräften der Heimerziehung und 
Sozialpädagogischer Familienhilfe ins Zentrum. Sie greift damit die im Kontext Schule 
bisher eher wenig beachtete Frage auf, wie die Kooperation von HzE mit Schule legiti-
miert wird. Es zeigt sich, dass hierfür auf defizitäre Familienbilder zurückgegriffen wird, 
die an ein geringes Bildungsniveau der Eltern gekoppelt sind. Eltern werden dabei – trotz 
der manifesten Unterstützungskonstellation durch die HzE – für die Bildung ihrer Kinder 
responsibilisiert, wodurch womöglich Prozessen der institutionellen Diskriminierung Vor-
schub geleistet wird. 

Gegenstand des Beitrags von Oxana Ivanova-Chessex ist das Kooperationsverhältnis 
von Schule und Eltern, welches vor dem Hintergrund institutionell vermittelter ökonomi-
sierter Rationalitäten, Elternschaftsnormen und Machtverhältnisse verhandelt wird. An-
hand einer biographischen Fallrekonstruktion wird herausgearbeitet, wie Eltern in die nor-
mierten und ökonomisierten Verhältnisse in Bildungskontexten verstrickt werden und wie 
sie sich zu diesen Erwartungen und Anrufungen verhalten. Das sich mühsame Abarbeiten 
am schulischen Normenkanon erzeugt Widersprüchlichkeiten und ambivalente Verstri-
ckungen elterlichen Handelns, worin sie auch eine Brüchigkeit des Partnerschaftsimpera-
tivs und dessen deklarierte Aussicht auf eine verbesserte Bildungsteilhabe belegt sieht.  

Ellen Kollender betrachtet das Kooperationsverhältnis von Schule und zivilgesellschaft-
lichen Bildungsinitiativen im Kontext von Fluchtmigration. Im Fokus stehen schulische Dis-
kriminierung von Schüler:innen mit (zugeschriebener) Flucht-/Migrationsgeschichte sowie 
hierauf bezogene Schulentwicklungsprozesse. Gefragt wird nach den (Un-)Möglichkeiten 
zivilgesellschaftlicher Akteur:innen, Diskriminierungsverhältnisse und damit verbundene 
schulische Handlungserfordernisse zu thematisieren und zu bearbeiten. Die identifizierten 
Spannungsfelder verdeutlichen unterschiedliche Verstrickungen der Initiativen in sowohl 
Dekonstruktions- als auch Affirmationsprozesse von diskriminierenden Schulkulturen.  

In den betrachteten heterogenen Kooperationskonstellationen bilden sich unterschied-
liche, mitunter ambivalente Perspektivierungen (eigener) Zuständigkeiten und Verantwor-
tungen mit Blick auf gemeinsam herzustellende Bildungsteilhabe ab. Während sich die 
HzE eher in einer Vermittlerrolle zwischen Schule und Eltern positionieren, die – wie 
Täubig zeigt – mit einer Zurückweisung eigener Bildungsverantwortung einhergeht, wer-
den für Eltern in Bezug auf die Bildung ihrer Kinder, so Ivanova-Chessex, responsibilisie-
rende Adressierungen durch Schule nicht nur erfahrbar, sondern auch angenommen. Zi-
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vilgesellschaftliche Bildungsinitiativen wiederum zielen nicht nur auf eine verbesserte 
Bildungsteilhabe von Kindern durch konkrete schulergänzende Maßnahmen wie Haus-
aufgabenhilfe oder Sprachförderung ab, sie sehen sich auch in der Rolle an diskriminie-
rungssensibler Schulentwicklung mitzuwirken, wie in Kollenders Beitrag deutlich wird.  

Der praxistheoretisch informierte Kurzbeitrag von Martina Richter, Katharina Sufryd 
und Felix Steins verweist mit Blick auf inklusives Schulgeschehen, wiederum im Koopera-
tionsverhältnis von Akteur:innen von Jugendhilfe und Schule, auf zum Teil situative Aus-
handlungen jenseits formal festgelegter Zuständigkeiten, was u.a. entlang der Frage (de-
)professionalisierender Effekte von Kooperation diskutiert wird. Ausgehend von der Fra-
gestellung, in welcher Art und Weise das Kind in den institutionellen Praktiken von Ju-
gendhilfe und Schule rund um Inklusion in Erscheinung tritt, werden erste Hinweise dafür 
präsentiert, dass sich in kooperativen Praktiken Zuständigkeiten mitunter verflüchtigen und 
Probleme eher an Kinder und Eltern überantwortet statt kooperativ bearbeitet werden.  

Thematisch passend zum Schwerpunkt werden zudem zwei monografische Disserta-
tionen rezensiert. Mirjam Schön bespricht die Arbeit von Andreas Langfeld (2019) „El-
ternschaft in jungen Familien zwischen Lebenswelt und Institution. Eine qualitative Stu-
die zu Erziehungserfahrungen und familienbiographischen Prozessen“. Langfeld erweitert 
den Diskurs zum Elternbezug in Bildungsinstitutionen, indem er eine Typik zur Akteur:in-
nenschaft von Eltern im Verhältnis zu Bildungsinstitutionen erarbeitet und gerade mit Blick 
auf Ungleichheit die Intensivierung der Zusammenarbeit kritisch betrachtet. Kaja Kessel-
hut rezensiert das Buch von Helena Kliche (2021) „Schulbezogenes Lernen und Üben in der 
Heimerziehung. Eine Ethnografie zur sozialen Praxis in Wohngruppen“. Das kaum be-
forschte Verhältnis von Heimerziehung und schulischer Bildung wird exemplarisch an der 
Hausaufgabenpraxis in der Heimerziehung analysiert, wobei sich eine starke Schulorien-
tierung zeigt, die aus einer ungleichheitstheoretischen Perspektive problematisiert wird. 

Über diese heterogenen Kooperationskonstellationen hinweg zeigen sich unterschied-
liche Verstrickungen, in denen sich die Akteur:innen bewegen. In Kooperationen mit dem 
programmatischen Ziel der Bildungsteilhabe sind defizitbezogene Perspektiven auf Kin-
der (und deren Eltern) geradezu eingeschrieben und werden wechselseitig mit Geltung 
versehen. Vielfach kommen Kooperationen durch konstatierte ungleiche Bildungsteilhabe 
erst zum Tragen. Differenz- und Defizitmarkierungen sind entsprechend für deren Legi-
timierung konstitutiv. Hiervon können sich auch die außerschulischen Akteur:innen – sei-
en es Akteur:innen der HzE, zivilgesellschaftliche Initiativen oder auch Eltern selbst – 
nicht lösen, sie leisten ungewollt, wie bspw. Kollender es in ihrem Beitrag in diesem Heft 
formuliert, „einem weiteren essentialisierenden Othering von Schüler_innen […] Vor-
schub“ (S. 191). Ähnliches ist für die anderen Kooperationsverhältnisse und -kontexte zu 
beobachten. Hinzukommen bspw. Verstrickungen in die normierten und ökonomisierten 
Bildungslogiken, die Eltern in eine „Aktivierungsmechanik“ (Ivanova-Chessex in diesem 
Heft, S. 177) hineinrufen. Der Schwerpunkt lädt mit seinem vielfältigen Spektrum an be-
trachteten Kooperationen dazu ein, Diskurse zu Kooperation in und um Schule noch in-
tensiver in Verbindung mit der Zielsetzung kooperativ zu erreichender Bildungsteilhabe 
zu setzen und in eine stärker kooperationenübergreifende Debatte einzutreten. 
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